
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
nd Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 180 Mk.;
surch den Breen frei ins Haus 2,10 Mk.; durch die Poſt
2,52 Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf

dem Lande 2,40 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Merſebnrger

Anzeigenpreis Fur die einſpaltige Peritzerke ober deren
Raum 36 Pf., im Reklameteil 75 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind-
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittag

Anſtürme gegen Loker und Dranoxter abgeſchlagen.

Die Wahlrechtsvorlage
im Abgeordnetenhaus.

Mit einer Kberraſchung eigener Art begann am Diens
tag die zweite Leſung der Verſaſſungsvorlagen im Abge
ordnetenhauſe. Der Zentrumsabgeordnete. Graf Sp ee
ſtellte kurzerhand zur Geſchäftsordnung den Antrag, die
Wahlreform bis nach dem Kriege zu ver
tagen! Es war kein Antrag der Zentrumsfraktion, den
Graf Spee hier vertrat, er hatte ihn vielmehr „auf eigene
Fauſt geſtellt, und wie ſich aus den ſpäteren Erklärungen
des Abg. Dr. Porſch ergab, war er ſogar in der letzten
Fraktionsſitzung ausdrücklich erſucht worden, eine derartige
Provokation zu unterlaſſen. Aber der Herr Graf ſetzte ſich
darüber hinweg und brachte vor dem Beginn der ſachlichen
Beratung dreiſt und gottesfürchtig ſeinen Antrag ein, der,
nachdem ſich das erſte Staunen gelegt hatte, auf der rechten
Seite lärmende Zuſtimmung, in der Mitte und auf der
Linken entrüſtete Zurückweiſung erfuhr.

Abg. Graf Spee konnte ſich von vornherein gar nicht
darüber im Unklaren ſein, daß ſein Vorgehen eine uner
re Hergaus forderung bedeutete, ein Hohn auf

Volk, wie Abg. Dr. Pachnicke nachher mit vollem Rechte
bemerke Anter den obwaltenden Umſtänden und nach
allem, was vorausgegangen, in dieſem Augenblick die Ver
tagung der Wahlreſorm bis auf unbeſtimmte Zeit zu be
ſchließen, das wäre ſchlimmer als eine glatte Ablehnung,
das wäre vielmehr eine Zurückweiſung in überaus gehäſſi
ger und beleidigender Form geweſen. Schon die Stellung
eines ſolchen Antrages war eine ſchwere Zumutung an die
Volksverkretung. Es war deshalb wohl zu verſtehen, daß
die geſamte Linke ſich gebührend gegen den Vorſtoß des
Grafen Spee wandte. Leider benutzte der „unabhängige“
Soziabiſt Adolf Hoffmann die Gelegenheit zu häßlichen
Ausfällen und zu aufreizenden Worten an die Kämpfer
dort draußen Niemand außer vielleicht den engſten Par
teigenoſſem Hoffmanns wird dieſe maßloſen Außerungen
billigen, man wird ſie auf das höchſte bedauern und ent
ſchieden jede Gemeinſchaft mit ihnen ablehnen aber die
Tatſache bleibt doch beſtehen, daß es erſt der Abg. Graf
Spee geweſen iſt, der zu dieſer unerquicklichen Szene Ver
anlaſſung gegeben hat.

Die Staatsregierung zauderte nicht, den ihr zuge
worſenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. Vißzepräſident
Dr. Friedberg erhob ſich ſofort nach der recht langen
und auch in ihrer Form provokatoriſchen Begründungsrede
des Abg. Grafen Spee, um zu erklären, daß die Stagts
regierung able verfaſſungsmäßigen Konſe-
quen zen aus der etwaigen Annahme des Antrags ziehen
werde. Mil andern Worten: die ſtrikte und ſofortige Er
widerung der Regierung auf die Annahme wäre Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes geweſen. Die Rechte gebärdete ſich
äußerſt wild über dieſe Eröffnung und lärmte nach Kräften,
wie ſie es ſich überhaupt an dieſem Tage zum Prinzip
machte, feden von Dr. Friedberg geſprochenen Satz durch
Zwiſchenrufe oder unartikulierte Laute zu unterbrechen.
Dabei wäre eine andere Stellungnahme der Regierung gar
nicht möglich geweſen, ſo daß die Aufregung der Wahlrechts
gegner wirklich ganz und gar am unrechten Platze war.
Indeſſen iſt nicht daran zu zweifeln, daß die nachdrückliche
Grklärung der Regierung auf den ſpäteren Ausfall der Ab
ſtimmung nicht einflußlos geweſen iſt,

Seitens der Konſervativen fügte Abg. v. Heyde-
b ranmd der ſchon vorhandenen Senſation eine neue hinzu,

Stunde zu vertagen. Der völlig überflüſſige Antrag fand
die Unterſtützung der Freikonſervativen und der Mehrheit
des Zentrums, ſo daß in den Verhandlungen eine Pauſe

wandt wurde.

t Rüchſ Waſhington wird gemeldet Hindem er beantragte, mit Rückſicht darauf, daß der Antrag ſenlhe Regieenng en die ruſſiſche Regierung eine ener
Spee ſo überraſchend gekommen ſei, die Sitzung auf eine

i J uneinkrat, die von den Abgeordneten teils zur Beſprechung
des Vorgeſallenen, hauptſächlich aber zum Frühſtücken ver

Der deutſche Heeresbericht
freikonſervative Abg. Lüdicke ſeine Sympathie nrit dem
Antrag ausſprach und dabei Wendungen gebrauchte, die
eine unpaſſende Kritik der Miniſter und der Wahlrechts
freunde im Hauſe darſtellten, wurde er alsbald durch lauten

Berlin, 1. Mai. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern lebte der Fenerkampf in den Ab
ſchnitten von Loker und Dranveter zu größerer
Heftigkeit auf. Friſche in den Kampf geworfene franzö
ſiſche Kräfte verſuchten vergeblich gegen Dranoeter vorzu
dringen Jhr mehrfacher Anſturm brach in unſerem Feuer

zuſammen. gW dem Schlachtfelde beiderſeits der Somme führten
wir erfolgreiche Erkundungen durch. Vorſtöße in die feind
lichen Linien ſüdweſtlich von Noyon und über den Oiſe
re ei Varesnes brachten mehr als 50 Geangene.

An der übrigen Front nichts von Bedentung.

Oſt en.
Finnland.In verzweifelten Kämpfen verſuchte der Feind unſere

Linien nordöſtlich von Tavaſtehns und bei Lahti zu durch
brechen. Unter ſchwerſten Verluſten wurde er zurückge
ſchlagen. Finnländiſche Truppen haben die Feſtung Wi
borg genommen.

Ukraine.
Ju der Kräm haben wir Jeodoſia beſeßt,

W. D. B)

28900 Tonnen verſenkt.
Berlin, 1. Mai. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um

England wurde der Handelsverkehr unſerer Feinde durch
Verſenkung von

28 0090 Brutto-Regiſter- Tonnen
ſchwer geſchädigt. Den Hauptanteil an dieſem Erfolg hat
Oberlentnant z. S. Steindorff. Das von ihm befehligte
Boot hat im Armelkanal allein 6 Dampfer mit zuſammen
23 000 Br. -Reg.-To verſenkt. Alle Dampfer, darunter
zwei Schiffe von je 5000 Br. -Reg.-To. waren tiefbeladen
und ſtark geſichert. Drei Dampfer wurden aus Geleit
zügen herausgeſchoſſen. Es kann mit Sicherheit ange
nommen werden, daß mit den Ladungen der verſenkten
Schiffe wiederum wertvolles Kriegsmaterial in großen
Mengen für den Feind vernichtet wurde.

Der Chef des Admiralſtabes des Marine.
3

Deutſche Offenſive bei Dixmuiden?
Baſßel, 1. Mai. (Privat-Telegramm.) Die eng

liſchen Militärkritiker lenken in ihren neueſten Betrach
tungen der Kriegslage die Aufmerkſamkeit auch auf den
nördlichen Teil der Flandernfront und anf den rn
Frontabſchnitt. Sie heben hervor, daß man Grund zu
der Annahme hat, daß auch dort die feindliche Offenſive
losbrechen könne und daß auf dem bisher verhältnismäßig
ruhigem Abſchnitt von Dixmuiden bis zum Meere die

Front in Bewegung komme. Die engliſchen Frontbericht-
erſtatter melden bereits ſeit einigen e ein ſtark
wachſendes Artilleriefener an der belgiſchen Flandernfront.

Hpern nicht mehr zu halten.
Amſterdam, 1. Mai. (Privat-Telegramm.) „Daily

Mail“ verzeichnet eine Unterredung mit Generaliſſimus
Foch, wonach auch dieſer überzengt iſt, daß Ypern nicht
mehr gehalten werden kann.

Die Beute von Wiborg,.
Stockholm, 1. Mai. (Privat-Telegramm.) Bei der

Eroberung von Wiborg wurden 25 Geſchütze und 14 Ma
ſchinengewehre erbeutet und über 1000 rote Gardiſten
gefangen genommen.

Deutſche Drohung an Rußland.
Amſterdam, 1. Mai, (Frivgt Taegramm.) Aus

er wird bekannt, daß die

tiſche Aufforderung gerichtet habe, ſofort mit der Aus
ieferung der Gefangenen zu beginnen. Man will ſogar
wiſſen, daß Deutſchland an Rußland die Drohung
richtete, Petersburg zu beſetzen, wenn nicht ſofort die Ge

beginnen wird. ges den Austanſch
en Gefangenen wurde eine beſondere Kommiſſion einge
etzt.

(Neneſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

Abſtim

Die überaus nervöſe Spannung, in der ſich das Haus
von Anfang an befand, legte ſich auch während der Feier
ſtunde nicht, und als nach Wiederaufnahme der Sitzung der

Proteſt unterbrochen. Ubrigens wagten die Freikonſer
vativen bei aller theoretiſchen Vorliebe für den Antrag
Spee doch nicht, für ihn zu ſtimmen, und ebenſo betrachtete
die Mehrheit der Konſervativen Vorſicht als den beſſeren
Teil der Tapferkeit So zeigte ſich alsbald, daß Graf Spee
mit ſeinem Pronunciamento ein beſchämendes Fiasko er

leben würde, was den Antragſteller freilich nicht zu be
wegen vermochte, den ausſichtsloſen Antrag zurückzuziehen.
Dieſer fand ſogar die Ehre einer namentlichen Abſtim-
mung; in der Tat lohnte es ſich, für alle Zukunft die Leute
feſtzuſtellen, die den Mut gehabt haben, in ſo ernſter Zeit
höhnendes Spiel zu treiben. Allzugroß war dieſes Häuflein
nicht. Nur 60 Abgeordnete ſtimmten für den Antrag, aber
333 dagegen, während ein Abgeordneter ſich der Stimme
enthielt. Das Jntermezzo fand ſchließlich einen recht
heiteren Abſchluß durch eine komiſche Pointe: nachdem die

ch Abg, Gr. Speung auszog Ware e
zum Wort, um u erklären, daß er durch einen mglüce
lichen Zufall verhindert geweſen ſei, für ſeinen eigenen
Antvag zu ſtimmen

Nunmehr konnte endlich, mehr als drei Stunden nach
Beginn der Sitzung, in die Beratung der Wahlrechtsvorlage
eingetreten werden.

Die ſachliche Beratung.
Durch das erregte Vorſpiel, das der Geſchäftsordnungs

antrag des Grafen Spee verurſachte, vergingen mehrere
Stunden, ehe das preußiſche Abgeordnetenhaus in die
weite Beratung der drei Geſetzentwürfe zur Ümgeſtaltu
es Handtags eintreten konnte. Der Reichskanzler u

Miniſterpräſident Graf Hertling ergriff ſofort das
Wort. Er ſprach verbindlich in der Form, man kongte
aſt e er wollte nach dem vorübergebrauſten Sturm
ruhigend und verſöhnend wirken. Aber in der Sache

ſelbſt klang durch alle ſeine Worte eine feſte Beſtimmtheit

die. Regierün derr auf dem gleichenWahlrecht. Suſolgede ſen lehnte er die Beſchlüſſe der
Kommiſſion als unannehmbar für die Regierung ab. Und
deshalb wies er auch den Vermittelungsantrag Lohmann
zurück, der an Stelle der von der Kommiſſion beſchloſſenenſieben Pluralſtimmen nur eine Zuſatzſtimme vorſieht.
Dieſer einen Pluralſtimme haftet aber e Anſicht
des Miniſterpräſidenten ein vlutokratiſcher Charakter an,
und dieſer plutokratiſche Charakter muß unter allen Um

aus dem preußiſchen Wahlrecht verſchwinden.
ter Hinweis auf andere Staaten ſtellte Graf Hertling

feſt, daß das gleiche Wahlrecht nicht mehr auf
hanhe ten ſei. Es könne ſich heute nur noch darum
handeln, ob man es aus eigenem Entſchluſſe gebe und da
mit die Möglichkeit habe, gegen allzu radikale Wirkungen
entſprechende Sicherungen vorzuſehen, oder ob man zuſehe,
wie es der Regierung durch ungusbleibliche ſchwere Er
ſchütterungen abgerungen werde. Da die Regierung die
Geſamtlage weitſchauend überblickt, will ſie noch handeln,

e es Tag iſt, und deshalb warnte auch Graf Hert
ling die Wahlrechtsgegner, ihren Widerſtand nicht zu
überſpannen. Er werde ihnen nichts nützen und ſtürze
nur das Land in M Gefahren. Die ruhigen und
klugen Worte des Miniſterpräſidenten hinterließen eine
tarke Wirkung, der ſich auch der Abg. v. Heydebrand,

der Führer der Oppoſition, nicht entziehen konnte. Aber
dieſer „ungekrönte König von Preußen weiß, um was es
ich bei dieſer Wahlrechtsvorlage für die konſervative
artei handelt, und deshalb bot er auch alles auf, um in

letzter Stunde den Widerſtand aufs neue zu beleben und
zu vorganiſieren. Er beſchwor die Nationalliberalen, und
er beſchwor das Zentrum die einen mit der Geſahr, die
für die Oſtmark nun kommen würde, und die anderen mit
den Gefahren, die der konfeſſionellen Schule drohten
Herr v. Heydebrand hatte ſogar den Mut, ſich als mo
dernen Reformer zu ſchildern, weil er ein Anhänger des
nach Beſitz, Alter und Bildung abgeſtuften Pluralwahl-
rechts iſt. Aber dem gleichen Wahlrecht wird die kon
ervative Fraktion auf alle Konſeguenzen hin, auch auf die
Konſequenz der Auflöſung hin, Widerſtand entgegenſetzen.
Verſchiedene ſcharfe Spitzen gegen den Vizepräſidenten Dr.
Friedberg nötigten dieſen zu einer ebenſo ſpitzen Erwide-
rumng, in der dieſer auch die Frage beantworteie, ob der



König von dem im vorigen Jahr zwiſchen den Konſerva
tiven, den Nationalliberalen und dem Zentrum verein
barten Wahlrechtskompromiß unterrichtet worden ſei.
Gewiß iſt der König von dem damaligen Miniſterpräſi
denten unterrichtet worden, und zwar ausführlich unter
vichtet worden, und dennoch iſt die Wahlrechtsbotſchaft vom

rn gekommen. Dieſe Feſtſtellung verfehlte nicht ihre
Wirkung. Als letzter Redner ſprach der Führer des Zen
trums Vr. und ſeine Rede brachte, ſo kurz ſie
auch war, eine Überraſchung. Er bekannte, daß für einen
Teil ſeiner Freunde die Kommiſſionsverhandlungen nicht
genügend Klarheit gebracht. hätten und daß deshalb immer
noch ein Teil ſeiner Freunde in der zweiten Leſung gegen
das a Wahlrecht ſimmen würden. Der größke Teil
des Zentrums wird allerdings v das gleiche Wahlrecht
eintreten. Vor Herrn Dr. Lohmann, dem nationällibe-
ralen Gegner des gleichen Wahlrechts, wurde die Sitzung
vertagt, ſo daß man nicht mehr erfuhr, wie ſtark der na
tionallibevale Widerſtand bei der Abſtimmung ſein werde.
Aber nach der Erklärung des Zenkrumsredners muß feſt
geſtellt werden, daß die Ausſichten für das gleiche Wahl
recht in der zweiten Leſung nicht über mäßig groß

Der Weltkrieg.
Ein Schwede über Deutſchlands weltpolitiſche Gerechtigkeit

Der bekannte ſchwediſche Schriftſteller. Profeſſor
re veröffentlicht in der ſchwediſchen Preſſe eine Ar
bikelreihe „Amicg Germania worin er unter anderem
ſchreibt „Die Entente hat ſich überall als Ritter der
unterdrückten Völker und der kleinen Staaten aufgeſpielt,
hat aber kein einziges, unterdrücktes Volk befreit, im
Gegenteil, vier Kleinſtagten Belgien, Serbien, Monte
negro, Rumänien ſind an ihrer Seite ins Unglück ge
raten, und fünf andere Perſien, Griechenland Holland,
Norwegen, Schweden werden von ihr durch eine finan
ielle und eine Hungerblockave umterdrückt. Deutſchland

niemals die Rolle eines beſonderen Freundes der
leinſtagten geſpielt, iſt aber auf dem Wege, eine ganze

Anzahl unterdrückter Völker und Kleinſtgaten, Polen, die
Ukraine, Finnland, Litauen, das Baltenland, zu befreien
Daß ſowohl Deutſchland wie England nur aus reinem
Egoismus handeln, das ſehe ich beſſer ein, als die Für
pvecher der anderen Parteien. Als Bürger eines Klein
tagtes, der dem Erſtickungsſyſtem der Entente ausgeſetzt
iſt, iſt es mir aber unmöglich, für die Entente Partei zu
ergreifenDieſe ſchwediſche Stimme erfüllt uns mit Genugtuung
und mit einem gewiſſen Stolz. Wir ſind gewiß nicht in
den Krieg gezogen, um die kleineren Nationen zu befreien
Aber da unſer Kampf von vornherein darauf eingeſtellt
ger iſt, uns ſelbſt die Freiheit zu ſichern gegenüber

n Raubabſichten unſerer Feinde, ſo ſtellt ſich ſozuſagen
zwangsläufig mit unſern Erfolgen das Ergebnis ein, daß
wir mich nur uns ſelbſt, ſondern auch vielen andern Völkern, die von Herrſchſucht der Entente bedroht ſind,

ren

m die an neten in de ne der ehe 8egenüberſtehenden Lager begründet, als Deutſch
and es nicht nötig hat, ſich ein Weltreich zuſammenzu
re da es die von ihm gewollte Weltpolitik vorteilhaft

ben kann, wenn es nur den von der Entente organi
ſern Druck niederbricht und ſich vo klle Bewegungs-

re iheit ſichert,

e e J eDie Kämpfe im Weſten,
Der amtliche Abensbericht:

Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Weitere Meldungen beſagen:

Bis 1. Mai 127 000 Gefangene, mehr als 1600 Geſchütze.
Aus Berlin wird gemeldet: Mit der Eroberung desKemmelmaſſivs hat n die deutſche Beute in der Weſt

ſchlacht bis 1. Mai auf über 127 000 gezählte un
verwundete er Weſen und mehr als 1600
Geſchütze geſteigert. Beſonders erwähnenswert iſt es,
daß die am Kemmel eingebrachten Gefangenen zum ganz
überwiegenden Teil den Elitediviſionen der
franzöſiſchen Armee angehören. Auch die nach
vielen Tauſenden zählende Maſchinengewehrbeute iſt wie
der um einige vermehrt. Am 29. April, 11 Uhr
vormittags, verſuchte ein feindliches Geſchwader am Kem
melberg die deutſche Luftſperre zu durchbrechen Nur drei
Flugzeugen gelang es, hinter die deutſchen Linien z
kommen, wo gutliegendes Flakfeuer und eine herannahende
deutſche Jagdſtaffel ſie zerſprengte. Sie tauchten im
Schutze der tief hängenden Wolken herunker und machten
kehrt. Der Kampftag des 29. April war dadurch beſonders
bemerkenswert, daß einige ſchwere feindliche Batterien
um die Mittagszeit an mehreren Stellen deutſche Laza
rette beſchoſſen. In der Gegend von Meeſen wurde durch
feindliche Granaten ein durch das Rote er W weithin
erkennvares Lazarett beſchädigt. Auch ber Vytſchaete
S der Feind den Verbandplatz eines Feldlazaretts
auernd unter Feuer. Da weder Truppenkolonnen noch

Batterieſtellungen ſich in der Nähe befaaden, iſt es
weifellos erwieſen, daß der Feind abſichtlich gegen unſereſannaren Einrichtungen vorging, obwohl das im offenen

Gegenſatz z den Grundſätzen des Völkerrechts und der
Menſchlichkeit ſteht. Die deutſchen Arzte und das Pfleger
erſonal erfüllten trotz des ehe Feuers in uner
chütterlicher Ruhe und treuer Pflichterfüllung ihre Auf
gabe der Barmherzigkeit.

Der deutſche Raumgewinn.
Jnnerhalb fünf Wochen haben die Deutſchen während

der großen Weſtoffenſive über 4109 Quadratkilo-
meter erobert Die Entente konnte jn der neun
fachen Zeit, d. h. in 44 Wochen, während ihrer Rieſen
e im. Jahre 1916 und 1917 an der Somme, bei
Arras und in Flandern im ganzen 561 Quadrat-kiülo meter vuchen. Die Deutſchen haben alſo in der
ſo viel kürzeren Zeit das Siebeneinhalbfache des Geſamt
geländegewinns der Entente erzielt.

Vergebliche feindliche Gegenangriffe.
Wie bei allen Kämpfen des Vorjahres hat England

auch diesmal wieder ſeine Hilſsvölker an den Brenn
punkten der großen Weſtſchlacht eingeſeßt. So wurden
von den bisher als Elitetruppen ſorgſam zurückgeſtellten
fünf kanadiſchen Diviſionen vier, von den fünf auſtra
liſchen Diviſionen ebenfalls vier und außerdem die ein
zige neuſeeländiſche Diviſion in der Front eingeſetzt Dieſe

Elitetruppen mußten die dezimierten engliſchen Diviſionen
ablöſen. Sie wurden meiſt in der Gegend von Amiens,
zum Teil auch in Flandern rückſichtslos in die Schlacht
geworfen, wo ſa ſich nun in vergeblichen Gegenangriffen
verbluten müſſen.

Die gefährlichen engliſchen Berichte.

die roten Garden von allen Seiten her ſo in die Entze ge
trieben, daß dieſe rettungslos verloren ſind. Von
beſonderer Bedeutung iſt. daß e unter Führung des
deutſchen Oberſten Ausſfeld ſtehende Truppen in der Nähe

Der ruſſiſchen Grenze wichtige Stationen der nach Peters

Jm höchſten Grade auffallend und bemerkenswert iſt
es, daß der amtliche franzöſiſche Heeresbericht bis zum
30. April noch nicht ein einziges ort über
den am 25. April erfolgten Verluſt des Kemmelmaſſivs
ſindet. Da es franzöſiſche Diviſionen waren, die dieſen
wichtigen Höhenpunkt e England gegen den deutſchen
Angriff s e ſollten, iſt die Tatſache des völligen
Verſchweigens der anglo britiſchen Niederlage doppelt
auffällig. Der wie m Heeresbericht übergeht die
Niederlage am Kemmel mit Stillſchweigen und ſpricht
lediglich über die franzöſiſchen Gegenangriffe ſüdlich der
Somme, die bis auf unbedeutende rein örtliche Erfolge

ei ungeheuer ſchweren Verluſten völlig ergebnislos ver
liefen. Das Eingeſtändnis, daß auch die berühmte Fähig
keit des Generals Foch die ſo e wichtige Kem
melſtellung nicht zu halten vermochte, wird dem franzö

e Volke vorenthalten. oals der e Heeresbericht den Verluſt des Kemmel
offen zugibt. er franzöſiſche Heeresbericht kann aller
dings dieſe Verheimlichung der Tatſachen riskieren, da
Elemenceau die Veröffentlichung der Heeresberichte der
engliſchen Bundesgenoſſen in Frankreich verboten hat.

Neue Fortſchritte in Flandern.
Aus Berlin wird gemeldet
Jeder Quadratfuß, den England im Ypernbogen ver

ſiert; untergräbt das Preſtige und die Waffenehre der
Briten. Die ſchweren Kämpfe um den Beſitz des Höhen
geländes ſüdweſtlich von Ypern ſind aus dieſem Grunde
erklärlich. Da die engliſchen Kräfte allein nicht mehr
gusreichen, muß Foch rückſichtslos ſeine beſten franzö
ſiſchen Truppen dem deutſchen Anſturm entgegen werfen.
So verbraucht er im britiſchen Jntereſſe immer mehr die
Reſerven Frankreichs. Heute, am 29. April vormittags,
gewannen unſere Truppen an mehreren Stellen der Front
in Flandern weiteren Boden. Der Feind leiſtete
heftigen Widerſtand und hatte die letzten Tage gut be
nutzt, neue Kräfte hier von anderen Fronten heranzu
ſchaffen. Die am 29. April gemachten Gefangenen ſagen
aus, daß ſie Befehl hatten, ihre vorderſten Linien bis
zum letzten Mann und unter allen Umſtänden zu halten
und keinen Fuß breit des wichtigen Bodens den Deutſchen
preis zu geben. Die blutigen Verluſte des Fein
des waren ſeiner verzweifelten Gegenwehr entſprechend
ſehr ſchwer. Die Franzoſen mußten ſchon nach kurzer
Zeit eine e an Stelle einer vom deutſchen Feuer
erledigten e einſchieben. Hierbei erlitten ſie abermals wer erluſte. Die feindliche Jnfanterie wurde
von den deutſchen Schlachtfliegern mit Ma
ſchinengewehren und Bomben wirkſam ange riffen.

Aus der Schweiz liegen heute folgende Pariſer Mel
dungen vor:

Der Vorſtoß nördlich des Kemmel.
ie

Kariſer Sahostammentar t rv Worten davon ſpricht daß man mit einereſetzung Dperns durch den r den n müſſe.
Eine weitere Havasnote beſagt, daß der Feind ſeinen Vor
toß nördlich des Kemmel in der Richkung der Clytte fort
ehe. Die Schlacht wüte von neuem an der ganzen Front

von Dranoutre bis zum Kanal Ypern- Comines.
Feuer auf Poperinghe.

Die engliſche Frontberichterſtattung meldet vom Sonn
tag: Poperinghe wird erneut ſeit 48 Stunden mit
roßkalibrigen Granaten beſchoſſen. Der Kanal vonPoperingre ſteht alſo wie ſämtliche Zufahrtsſtraßen, die

vom Weſten na ordweſten nach pern führen, unter
ſeindlichem Artilleriefener. Auf die zwiſchen dem Mer
und Ypernkanal liegenden Ortſchaften geht ſeit Tagen ein
Granatenhagel nieder. Die direkte de e hen Fur
nes Ypern iſt ſtellenweiſe unterbrochen, da ſie an ver

Stellen durch deutſche Granaten getroffen
wird.
Vom italieniſchen Kriegs chauplatze

Der öſterreichiſche ungariſche Generalſt ab
meldet vom 30. April

Die Gefechtstätigkeit an der Südweſtfront nahm wieder
veträchtlich zu. An der Piave wurden mehrere Vorſtöße
des Feindes abgewieſen

Die Ereigniſſe im Oſten

und auf dem Balkan.
Wiborg genommen.

Berlin, 30. April. Das finniſche Hauptquartier
meldet: Wiborg wurde erobert.

Die Eroberung Wiborgs bedeutet einen entſcheidenden
wahrſcheinlich wichtigſten Schritt zur Wiederherſtellung
der Ordnung in Finnland. Denn Wiborg 100 Kilo
meter nordweſtlich St. Petersburg, an der Bahn Helſing-
ſors Petersburg gelegen war ſozuſagen das finniſ
Außenwerk des bol chewiſtiſchen Machtzenkrums in Peters
burg. Wiborg war Stapelplatz für ruſſtſches Kriegsmate
rigl, es verſorgte die finniſchen roten Banden mit allem
Nötigen zum Kleinkrieg, es war n e der rotenBanden, die, von Petersburg kommend, offenbar in recht
großer Anzahl zu den finniſchen Bolſchewiſten ſtießen.
Damit hat es nun ein Ende. Die Deutſchen ſind Peters-
burg in Wiborg ſo gefährlich nahe gekommen heute darf
man ſagen auf Kanonenſchußweite daß den Ruſſen jede
weitere Luſt zur Unterſtützung des finniſchen Aufſtandes
geſchwunden ſein dürfte.

Zur Eroberung von Wiborg wird weiter ge
meldet

Nach einer Meldung des finnländiſchen Hauptquartiers
iſt ganz Wiborg erobert. Der Feind hält ſich noch im
weſtlichen Teile von Sorvalg Arenhard. 6000 Revolutio
wäre verſuchten, ſich einen Weg nach Frederikshamm zu
bahnen Der Verſuch wurde aber mit ſchweren Verluſten
abgeſchlagen Durch dieſen Sieg hat das finniſche Heer
die letzte ſtarke Wehr des Feindes gebrochen.

Die roten Garden rettungslos verloren.
Aus Stockholm wird gemeldet: Finniſche Regierungs

truppen und die deutſchen Truppenteile haben nunmehr

Das iſt um ſo erſtaunlicher,

Bonne her zum erſten in um-
drahtet Kinem

h

burg führenden Eiſenbahn in ihren Beſitz brachten, womit
jetzt die roten Garden von ihrem ruſſiſchen Zentrum ab
geſchnitten ſind und von dort keine Zufuhr an Mu-
nition und Lebensmitteln mehr bekommen können. Die
roten Garden ſind ſchließlich nicht nur von Petersburg,
ſondern auch untereinander abgeſchnitten. Die deutſchen
Truppen unter dem deutſchen General Graf von der Goltz
haben die Stadt Tavaſtehus, ſüdöſtlich von Tammersfort,
eingenommen. In den Landesteilen nördlich von Tava
tehus ſorgen die finniſchen Truppen des Generals
Mannerheim dafür, daß die roten Garden nicht entweichen
können. Die jetzt noch im weſtlichen Südſfinnland ſich
aufhaltenden roten Garden werden von verſchiedenen Rich
tungen her durch Regierungstruppen bedroht, die denroten Garden in der Gegend von Abo einen entſcheidenden

Kampf liefern dürften. Überall nehmen die Operationen
der deutſchen Hilfstruppen und der finniſchen Regierung

eiwen ſehr günſtigen Verlauf, ſo daß das lück-liche Finnland bald wieder zur Ruhe kommen wir

Politiſche Uberſicht.
Sſterreich-Ungarn. Auf Wunſch mehrerer Bezirks-

ausſchüſſe DeutſchBöhmens veranſtaltet der Verband der
deutſchen Bezirke Böhmens am Sonnabend den 4. Mai
in Prag einen Bezirksobmännertag, der ſich mit den Er
nährungsfragen und der Forderungnach Anſchluß
Deutſche Böhmens an das Verſorgung s-
gebiet des Deutſchen Reiches beſchäftigen wird.Holland. Uber den Stand der deutſchehol ändiſchen
Verhandlungen iſt von der holländiſchen Regierung noch
keine genaue Darſtellung veröffentlicht worden. Man
ſuchte in den letzten Tagen den Eindruck hervorzurnufen,
als ob die politiſche Lage hoffnungsvoll betrachtet
werden könne. Einzelne Blätter melden demgegenüber,
daß tatſächliche Unterlagen für dieſe optimiſtiſche Beur
teilung nicht vorhanden ſeien. Verſchiedene Blätter deuten
darauf hin, daß parlamentariſche und ſonſtige Einflüſſe
am Werke ſeten, um den Miniſter des Außern London
und etkwaigenfalls das ganze Kabinett zum Rücktritt zu
bewegen. Reuter erfährt, daß der Wortlaut der deut
ſchen Forderungen an Holland weder in London noch in
Holland vollſtändig bekannt iſt. Anzeichen deuten darauf
hin, daß die Beſorgnis der Holländer vor einer Erklä-
rung Deutſchlands abnimmt. Die Frage der Verwen-
dung der Limburger Eiſenbahn dürfte demnächſt geregelt
werden. Die Verbündeten würden ein Abkommen da
rüber nicht beanſtanden, ſofern ſorgfältig kontrolliert
werde, daß auf der Bahnſtrecke nur Zivilgüter befördert
würden. Jn der Sand- und Kiesfrage ſcheine die Lage
noch immer unklar zu ſein.

Um den Kaiſerbrief.
Berichterſtatter des MancheſterDer Guardiannern e eng bie AngelegenheitGlemencegue Czernin Der Abgeordnete Ca in

veröffentlicht in der Zeitung „LHeure“ einen Artikel, in
dem er Einzelheiten mitteilt. Es heißt da:

Clemenceau gab zu, daß er gegenüber Czernin ſehr
brüstk aufgetreten ſei, aber Czernin habe ſeine Recht
ſchaffenheit angegriffen. Clemeneeaun verſuchte zu be
weiſen, daß Jrankreich durch ſeine Tat nicht benachteiligtworden ſei, da dus öſterreichiſche Doppelſpiel jetzt klar

o getreten ſei. Cachin gibt dies zu, ſagt jedoch,
„lemencegau habe Oſterreich unwiderruf-

lich in Deutſchlands Arme getrieben
Nach den Erklärungen der Mitglieder der Kommiſſion

für auswärtige Angelegenheiten laſſen die Dokumente
keinen Zweifel an der Aufrichtigkeit des öſterreichiſchen
Kaiſers beſtehen und ferner beweiſen ſie klar, daß er in
Übereinſtimmung mit Dentſchland handelt. Poincars
und Ribot haben tatſächlich das feierliche Verſprechen ab
gelegt, daß weder die Briefe des Kaiſers noch die Tat
ſache der geführten Verhandlungen jemals bekannt ge
macht werden ſollten. Poincars richtete damals einen
Brief an Sixtus von Bourbon, in dem er für Frankreich
nicht allein ElſaßLothringen verlangte, ſondern die Gren
S von 1914 und Bürgſchaften hinſichtlich des
inken Rheinnfers, alſo die Bedingungen des Ver

trages, den Briand und Donmergue ſeinerzeit mit der
ruſ e Regierung geſchloſſen hatten. Poincare ſcheint
die Verhandlungen perſönlich geführt zu haben. Er
teilte den Brief des Kaiſers Ribot mit, der ſeinerſeits
die Vertreter Englands und Italiens in Kenntnis ſetzke.
aber nicht die Vertreter der übrigen verbündeten Mächte,
auch nicht Wilſon, obwohl Amerxrka ſehr bald nach Ein
gang des Kaiſerbriefes den Krieg erklärte. Ebenſowenig
informierte er die erſte vorläufige ruſſiſche Regierung,
noch die Regierung Kerenski, noch die belgiſche Regierung.
Die einzigen ehe Kabinettsmitglieder, die in das
Geheimnis eingeweiht wurden, waren Painlevé und
Thomas.

Jtalien war zu einem Sonderfrieden bereit!
Der Pariſer Korreſpondent der „Baſeler Nachrichten
ibt ſeinem Blatte eine längere Darſtellung des Duells
Szernin-Clemenceau, in der es heißt:

Man kennt den Jnhalt des Briefes, den der Prinz
Sixtus am 31. März 1917 dem Präſidenten der franzö
ſiſchen Republik untkerbreitete. Dieſer erſte Brief war
ungemein freundlich, aber er bildete keine genügende
Baſis für Unterhandlungen Man ließ darum den Kaiſer
um Präziſion bitten. Dieſe bilden den Gegenſtand eines
zweiten Briefes. Dieſer zweite We iſt nicht veröffent
licht worden. Sein Jnhalt iſt indeſſen ſo wichtig, da
wir einige Andeukungen machen müſſen. Kaiſer ark lie
durchblicken, daß Frankreich und Großbritan-
nen alles Intereſſe daran Hätten, in Verhand
lungen einzutreten, weil JFtalien ſchon zu einem
Sonderfrieden vereit ſei. Dieſe Andeuntung
mußte un wahrſcheinlich klingen, ſo lange Sonnino in
Rom Miniſter des Außeren war. Bei der bald darauf
erkeehe Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten
Frankreichs, Englands und Jtaliens ſtellte ſich indes
heraus, daß zwiſchen Rom und Wien verhandelt worden
war. Damit war das Trennungsmansver der Mittel
mächte klar. Man kam äüberein, dem kaiſerlichen Hand
ſchreiben keine Folge mehr zu geben.

Vewrantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſebur,Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſebnrg
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h u Gaslampena beſttmmt vorgeſchriebenen v gbzugeben. Zu erfragen Donners- S
e W nen m 5 tag Weißen felſer Str. 57, 2 Tr.

e Leere Kilseber nach Möglichkeit berückſichtigt. Lere J e n

in verſchiedenen Größen verkauftTieſenverpachtung rderiige frnen
belegene, den Köcke ſchen Erben (A. E. -G.), Bauabteilung.
Se en m. Mir a Eine neumelkende Zugkuh
mittags 6 Ahr, an Ort und Stelle ſteht zum Verkauf

W

C

918

In eiegreicher Angriffsschlacht etarben
mit vielen tapferen Unterotffiziegren und Mann-
wchaften den Leldentod: e. Hrni tei Spergau, Seitenbeutel 1. e I eagintent Gang ung Uanngegigkr eoder geteilt verpachtet vergau, Seitenbeute Leutnant der Regerve Und Kompagdletüprer t Tarre en v.

Reinhold Krause, Lützen, Gurkenkerne e 4 tr.achlakerwat abzugeben Sragarth Nr. Schubotz, Beachtenswertestes
Inhaber des Bisernen Kreuzes 1. und 2 Klasse
und des Ritterkreuzes 2. Klasse m. Schwertern
des Badie chen Ordens vom Zähringer Löwev,

leutoant der Reerve und Rompagnlefſthrer

Fritzsche,
Inhaber des Bisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse
u. der Sachsen- Altenburg Tapferkeitsmedaille,

Lenttänt der Regervz und Rowpegeletührer

Ensert,
Inhaber des Disernen Kreuzes I. und 2, Klasse
u der Sachs Altenburg Tapferkeitsmedaille,
Leutnant der Rererve und Rompaontetührer

Driedger,
Inhaber des Bisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse,
des Ritterkreuzes 2 Klasse m. Schwertern vom
Sachsen Ernestinischen Hausorden und der
Sachsen-Altenburgischen Tapferbettsmedaulle,

Leutnant und Reompegneirer

Reſchardt,
Inhaber des Bisernen Kreuzes und 2 z
und des Ritterkreuzes 2. Klasse m. Schwertert

vom Sachen Brnestinischen Hausorden,

leufnant der Regerve

Unternehmen der

öhelhranche!

Riesenvorräte in S
preis werten

Wobuungs- urtchtungen S

S

n
W Ein geſtr. Kleiderſchranß

9

e

kuner-Rüden ne m aien,
e his Wentger, Einſamiltenhans

Obere Breite Str. 5. u mieten event. zu kaufen geſucht.
Hobermann e an und Wehen en en

ſcharf auf Unge erten zu richten a
ziefer, gibt billig ab Otto Neumann,Halleſche Str. 111. Halle a. S., Bernhardyſtr. 44.

J

S Sohn und Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
W Onke!, der

Gefreite in einem Infanterie-Regiwent

Paul Wolf.
Inhaber des Bisernen Kreuzes II. Klasse

und der Herzogl. Altenburg. Tapferkeitsmedaille,
durch einen Kopfsehuss den Heldentod für sein Vaterand
erlitten hat.

Merseburg, den 1. Hat 1918

Heute erhielten wir die ueftraurige Nachrieht,
dass mein lieber, herzensguter Mann, unser eber

ür 75 Mk. zu verkaufene Gr. Niskerſtr. 39.
Ein mittſerss Pferd

für Kutſchfuhrwerk geſgeren e v
z Exped. d. Bl.

Fahriksräume
(zirka 450 qm) zu vermiet en

Halleſche St. 33.
Nähe Bahnhof gut möbliertes

Zimmer nur an veſſeren Herrn zu
vermieten.

Zu erfr. in der Exped d. B.
Mobl. zimmet n

an die

In ücfetem Schmerze

Martha Wolf geb. Raabe
nebst Angehörigen.

Kleiſtſtr. 5, 1
Herr ſucht Zimmer Nähe des

Bahnhofes.
en unter Bahnan deExped. d Bl s

bbnnrap-dtBelllngs

u. Küwwe planen

9 empfiehlt
M. Dittenbecher

Reumarktstor 1.
aufe ſeden Poſten ausgekämmtes

Amenhont
Koßhaare, Kaninchen gut

Hdasenfelle und zahle höch
Zrelle.

Frau Irmniseh
S Johanntfsſtr. 16.Durch Bekanntmachung vom I. Mai 1918 Nr. 1400 4. 18

E. R. A. habe ich eine Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
S Gehäuſen und Gehäuſeteilen von Kontroll, Regiſtrier- und Schreib

e S kaſſen verfügt. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
In den letzten Kämpfen erlitt den Heldentod und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

der wen unſer lieber Sohn, Bru p ne e den deren Weg e veo r. Aryeer
J er un wager der er ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps wätteMusketier im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 27 Sontag, Generalleutnant. täglich friſch geſch itten

Auf dem Felde der Ehre starb am 14. Aprf 3in einem Feldlazarett infolge einer am 11, April
durch Kopfschuss erliitenen Verwundung unser
lieber Sohn und Brader, der

Maier

Aus Strenfsct
Reserve-Iafanterie- Regiment Nr. 227,

Iahaber des Eisernen Kreuzes II. KIasse,

5 e 2 e 2 Inhaber des Risernen Kreuzes 2. Klasse,
Feld Hitsarzt

Lotze,
Inhaber des Bisernen Kreuzes 2. Klasse.

Sie alle lebten und fielen in treuer
Pflichtertüllang für Kaiser und Reich, Fürst

und Vaterland. Das Regiment wird stets
mit Stolz und Dankbarkeit ihrer gedenken,

Im Pelde, den 26. April 1918.

Du gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiedersehn
e grösser sind nun unsere Schmerzen
Da dies nun nicht Kann geschehn
Du warst so fung und zrardst 80 Früh,
Doch wir vergessen Deiner nis
80 leb denn wohl, geliebtes Herz,
Dir der Friede, uns der Schmerz

Kocoene mann.

Merseburg, den 1 Mai 1918
Die trauernden Eltern

Friedrich Strumpf und Frau
Helene verw. Strentsch geb. Fischer.

und Kinder.

ö A. Trebste rer Sinn getregerer Aberklehutg enenn
Merſeburg den Mat 1918 Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Königlichen Land Fernruf 475. Entenplas

e rats vom 22. April 1918 J. Nr. 7029 L. veröffentlicht in Nr. 96 5Familie Karl Sohröter nehrst Angehörigen. des Merſeburger Tageblattes vom 25. April 1918) iſt für die Stadt Frau da ſtöbner,

Ruhe ſanft in fremder Erde!
Merſeburg und die zugeteilten Ortſchaften gus den Amtsbezirken gewerbsm, Stellenvermittlerin,

Frankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallen dorf Meuſchau ſo Gotthardtſtr. 39,
wie für die Gemeinde und Gutsbezirke Netzſchkau, Bündorf, empfiehlt ſich den hochgeehrten
Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel und Zöſchen, Herrſchaſten ſowie dien ſuchendemals Aurahmetele ſur getragene Nänte obernleidung die am liche Perſonal eder Krande ſie Scatt

h e e a P und Lande Annahme und Verhaufsttelle für getragene Bekleidung Mer m Sonnag ein e
Für die vielen und herzlichen Beweiſe der Liebe ſehurg Karlſtraße 4 Fernſprecher 591 beſtimmt. Militärpaß vom Leung Werke Ais
und Teilnahme bei dem ſo ſchmerzlichen Verluſte Die Annahine findet bis auf weiteres am Freitag jeder Woche Geuſa verloren. Gegen Beloh
unſeres lieben Sohnes vormittags von 9 12 Uhr ſtatt nung abzugeben beim PorterErnſt Die Abnahme erfolgt durch amtlich beſtellte Schätzer nach dem Leung Werke (am Bihnhoß) der

e e e wird e Sohne e ermasc ſofort bei der Abnahme bar gezahlt. Für erkleidung, die inner Zimm n,ſagen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank. halb 3 Wochen, vom 25. April 1918 ab gerechnet, abgeliefert wird, Geuſa Nr. 13.
Merſeburg, den 1. Mai 1918. er S ein beſonderer Zuſchlag von 10 zum Schätzungs Diejenige Den Motß geſtern

513 wert gezahlt. ittag im a s diFamilie Reinhold Jachse. s e v 3 e s Jueruetken a ne ie vorgeſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird ſofort bei der hat, wird t, di ſoortFamilie Schmidt u. Angehörige. Ablieferung erteilt
Merſeburg, den 26. April 1918. eige, da e mir bekannt t.sot/is Der Magiſtrat. Frau Perſing gohanmsſte: 8, pa.

e



ſeiſch. und Jleiſchwaren Verkauf g990000 O
2. Mat 1918

bei Möbus J Keller 1,eahhmitag von Z. Uhr an Srbnunssnimmern r G
rin auf et ine betenmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
echt nichMerſeburg, den 1. Mai 1918. L. A. I. 58918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſtatt. Et
waren

kleiner Läuferſchweine

und ſtarker Ferkel

S Agunmner- Lſchtpiele' 8
Heute Mittwech, morgen Donnerstag

das Prachtwerk:
Friedrich Werders Sendung
Ein Menschenschicksal in gelten fesselnder und orgreifender

Art in 4 Akten,
Hierzu das vorzügliche, prächtige Belprogramm.

7 Uhr.

e G

3
GOn mittags und abends,

S

Verband D. Buchdrucker

(Ortöverein Hersehurn).

Sonnabend den 4. Mai, abends
der „Guten Quelle Der Vorſtand.

I

„Sonntag den 5. Mat er nach

gemütliches Zusammensein
mit dem Bruderverein zu Halle in
der Funkeuburg.
Thedter, Vorräge und Geſänge.

Von Freitag früh ab ſteht ein Transport

e u liche loſe nun n
ca. 300mee

Elegante Macharten

Selde und Wolle
mit ung ohne Bezugschein

W so en. Taltza, ha u

e

zum n n len für inſere der

Gefangenſchaft heimkehrenden Krieger

am Montag den 6. Mai 1918, abends 74 Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße

gegeben von
Herrn Kammerſänger Alfred Kaſe aus Leipzig,

S Fräulein Lotte Gitt aus Leipzig (Violine),
Frau Dr. Schmidt (Klavterdnd Herrn Regierungsbauführer Matz (Klavier).

Ennrrittskarten im e bei Herrn Kaufmann
Frahnert: 1. Platz 2, Mk. 2 Platz 1,25 Mk. Platz0,50 Mk An der Abendkaſſe 2,50 Mk., 1,75 Mk. u. 0,75 Mk.

Ritterflügel.
Der Mobilwachungs Ausſchuß

vom Roten Kreuz.

WehIII
Die große Stoff Knappheit hat auch einen

er eſucht wird zum Juli oder her von hieſigem
Geſchäfttüchtlee Komorisnn.

Muß Buchhaltung und Rechnungsführung beherrſchen
und an ſelbſtändiges Arbeiten gewohnt ſein. Längere erfolg
reiche Tätigkeit Bedingung.

Angebote mit Zeugnisabſchriſten und ausführlichen
Angaben über bisher e Betätigung, ſowie Gehaltsan

die Exped. d. Bl. unter „Buchhalterin“ erbet.

Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt

im Dom. Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

v
Die Wanderung ſee nge-Mücheln findet nicht ſtDafür findet eine Fenwande

rung nach Dürrenberg ſtatt.
Abmarſch punkt 2 Uhr vom

Kriegerdenkmal aus.
Der Vorſtand.

Kaiser Panorama
Kaiser-Milhelmshalle,

Saglich er von nachmittag
bis 9 Uhr abendsDieſe We entzückende Bilder

über

Winnlandl
das land er taugend Seon

Jeder muß dieſe Bilder ſehen

HolzSchuh Gohlen,
Holz Pantoffel Sohlen

jeder Gröse vorrätig in der Leder
handlung von

Max Plaut, Kl. Ritterſtr. 12.
Die Geſetze einer ſachgemäßen

Geſundheitspflege
einhalten t ſein a per

er folge bei Rheumg,
Gicht, Nerven, Herz, B lMagenleiden durchLicht, kohlenſ., Kichtennehel
Sool, Moor Schwefelbäder,

J Johanmsbat Johannisstr. 10

I Min. v. Markt. Fernruf 245.

Oswald Böttiger,

Einen Klempnergeſellen

an Säuglingswäſche,
ndeln und dergleichenhein

nahezu allen irgendwie vorhandenen

neuen und alten Wäſcheſtücken,
weißen ſowohl wie bunken,
S herſtellen.
S Darum ſollen am

2., 83. und 4 Mat dieſes Jahres
in Merſeburg alte und neue Wäſcheſtücke in den

S e nen werden. Die geſammelte Wäſche

Dieſe Wäſche a ſich aber aus

en e ſofortigem Antritt geſucht.

Schloſf er
dem StichwortWeſen Fragebogens erfolgt.

Nur vollſtändige Adreſſe
„Blechbau“ einſenden, worauf Zuſendung aus

S der Merſeburger Alte Kleider Verwertungsſtelleh n hrt Und von dieſer den Merſeburger Bürgern
S Dame Säuglingen zugänglich gemacht werden.
S Darum Merſeburger Hausfrauen, prüft EuereWäaſchebeſtände Und gebt alles Entbehrliche für

unſeren jungen Nachwuchs her.
Die Stücke werden durch Beauftragte, die mit

Ausweis verſehen ſind, in den Häuſern geſammelt
werden.

Die S

Wertkſtattmeiſſter.
Für die Werkſtatt eines Abraumbetriebes mittlerer

Größe wird ein durchaus ſelbſtändiger, energiſcher, zuver
J läſſiger, möglichſt militärfreier

Werkſtaktmeiſter
für ſofortigen Antritt, oder auch 1. Juli cr. geſucht. An

S gebote mit Zeugnisabſ chriſten Lebenslauf etc. an die

Grepp er Werke, Wolf n

geſucht

Klempnermſtr.

Volksküche
ſucht noch einige unabhängige
Frauen oder Mädchen zum Kar
toffelnſchälen und Küchenarbeit.

Meldungen von 11 1 Uhr
Seffnerſtraße.
Gaubere ehrl. Auſwartung
bei hohem Lohn e geſucht

Neumarkt 14,

Zu erfr in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
ſofort geſucht

Gutenbergſtr. 14, 1 Tr. links

Aufwartung
Halleſche Str. 36, Tr.

Kufwartung

Luft-Fahrzeng Keſelſhuſt m b. Viterfeh e

für vormittags geſucht

Steinle -Pruth h in
in allen Größen vorrätig,

ſo wie

III ette Ein II An Iſt bei hohem Lohn und Abtord für eige Erd
empfiehlt preiswert

Otto Renner, Markt 18.
e

arbeiten ſofort geſucht.

Bauführer Hennig, Beundorf.
Zu melden bei

Halleſche Str. 15 I.
Aufwartung geſucht.

Frau Dr. Schmitz,
Poſtſtraße 1.

3. Damenſchneider Adreſſe,
u. Off. M vor einiger Zeit ſich

i unter B an dieExped. d. Bl.
Seidener DamenGchirm,

bläulich heller Griff, ohne Uber-
S e o Teichſtr. bis Gefangenen

erloren. Bitte geg. Belohn.e er e eedee d. Bl. abzugeben.

Am Mittwoch neeinen Pelz verloren aufWe ze S ren bis in Aolonle
Röſſen. Abzug. gegen Belohnung,Kolonie Röſſen, Pittelſtr. Nr. 10

Hierzu eine Veilage,

S c 38 8 Uhr, Verſammlung in

e ei



er befürchtet, doxt deshalb beſtraft zu werden.

er. 102
Deutſchland

Der Reichskanzler empfing am Sonntag dem Reichs
vagsabgeordneten Gröber und Montag den General
gouverneur in Warſchau Generaloberſten v. Beſeler.

Der neue Oberpräſident der Rheinprovinz Land
rat v. Groote in Rheinbach iſt, wie amtlich gemeldet
wird, zum Oberpräſtdenten der Rheinprovinz ernannt

worden. JZum Präſidenten des Reichseiſenbahnamts wurde
als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen Wirkl.
Geh. Rats Wackerzapp der Präſident der Generaldirektion
der reichs ländiſchen Eiſenbahnen Fritſch mit dem Prä
dikat Exzellenz ernannt.

Neue Auszeichnungen mit dem Pour le mérite. Das
Eichenlaub zum Pour le mérite haben erhalten. General
der Jnfanterie v. Quaſt, Oberbefehlshaber einer Armee.
und Generalmajor Hoefer, Kommandeur einer Jn
famteriediviſion. Den Pour le mérite erhielten Oberſt
keutwant Rieſenthal, Kommandeur eines ReſJnf.
Reg., Oberſtleutwant v. Cramach, Kommandeur eines
JägerReg., Major v. Germar, bei einem Reſ.Jnf.
Reg., Maßor v. Neskowsküil, Chef des Generalſtabes
bei einem Re Korps, Major Koch, bei einem Jnf.-Reg.,
Hauptmann Reuiſchenbach, bei einem JnſReg., Haupt
mann Caſpari, bei einem Jnſ.-Reg., Hauptmann
v. Wulffen, bei einem Gren.-Reg., Major Freiherr
v. Brandeis, bei einem Jnſ.-Reg., Hauptmann Go eſſch,
bei einem Jnf.Reg., Major Kledde, Kommandeur eines
Jnmff.Reg., Major v. Klüfer, Kommandeur eines Jnf.
Reg., Major Commiäichgu, Kommandeur eines Re
In Reg., Oberſtleutnant v. Keiſer, Kvommandeur eines
Re Jnf. Reg., Oberſt Rodig Kommandeuw einer Ree ha Ferner exhielt den Orden Pour le mérite
Hauptmann Brisken vom FüſiliereReg. Nr. 40 für
hervorragende Tapferkeit bei Montdidier.

Die Bundesſtagten für den Ausban der Reichserb
ſchaſtsſtener. Der ſächſiſche Finanzminiſter erklärte in der
fächſüſchem Zweiten Kammer, die Einzelſtagten würden
wohl keinen Einwand gegen einen weiteren Ausbau der
Reichserbſchaftsſteuer erheben

Die dentſch-holländiſchen Verhandlungen nehmen
laut „L.-A.“ einen günſtigen Verlauſ, ſo daß mit einem
befriedigenden Abſchluß in abſehbarer Zeit gerechnet
werden kann.

Ausgetauſchte Kriegsgeſangene. Jn Genſ trafen am
tag morgen 260 deutſche Soldaten von 48 und mehr

Jahren ein. Sie reiſten alsbald nach ihrem Beſtimmungs-
ort im Heiangatland weiter.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, I. Mai. Fünfzig Jahre ſind verſloſſen,

ſeitdem Geh. Kommerzienrat Hermann Thieme Jn-

ch geworden Im ſeiner Leitung und unterhilfe tüchtiger Milarbeſter entwickelte ſich die Firma zu
der heutigen Höhe, ſo daßz ſie jetzt zu den geachtetſten
Firmen der Seiſen- und Schokolbadeninduſtrie zählt, die

hervorragenden Ruf gemießzt.
Bitterfeld, I. Mai. Bei der Reviſion des D-Zuges

201 auf Bahnhof Bitterfeld durch einen Überwachungs-
reiſenden der Militärpolizeiſtelle Halle (Saale) wurde
laut „Tageblatt“ dieſem von einem Fahrgaſte zweiter
Klaſſe. Widerſtand entgegengeſetzt. Der Reiſende ſprang
ſchließlich aus dem Fenſter des bereits wieder in Be
wegung befindlichen Zuges und verſuchte zu entfliehen.
Er wurde von Bahnbeamten feſtgehalten, verſuchte aber
ſich wieder loszureißen und bedrohte hierbei ſeine Ver
folger mit einem geöffneten Meſſer, wurde dann aberchenlich von Soldaten überwälrigt und zur Polizei ge

bracht. Hier gab er an, der Klavierſtimmer Walter
Wöhlert, geboren am 19. Juli 1889 zu Halberſtadt, zu
7 und wegen einer bis 1916 in der Strafanſtalt zu

ichtenburg verbüßten dreijährigen Zuchthausſtrafe vom
Heeresdienſt ausgeſchloſſen zu ſein. Er befinde ſich jetzt
auf einer Reiſe von Frankfurt nach Berlin zum Beſüche
ſeiner Mutter. Weil er aus Berlin ausgewieſen ſei, habe

b Das inzwiſchen eingegangene Gepäck des Fremden klärte ſein
Verhalten bald auf. Es wurde Ein brecher Werk
zeug verſchied

Verſchollen.
Originalroman von H. Courts-Mahler.

94. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber gleichviel, ob Haus von Kreuzberg noch am Leben
iſt oder nicht, ich bezeuge feierlichſt, daß er fälſchlich des
Diebſtahls beſchuldigt war, und daß er ſich in dieſer
ganzen Angelegenheit als Kaoalier und Edelmann be
nommen hat.“

Aufatmend ſchloß Ronald von Orktlingen ſeine Rede
und ſehte ſich nieder. Er hatte ſtarr geradeaus geſehen,
weil es ihn peinigte, ſeinen eigenen Vater anzuklagen.
Jetzt erſt traf ſein Blick in den Lilians, die ihm gegen
überſaß und die Augen nicht von ihm gelaſſen hatte. Ein
überirdiſches Leuchten lag jetzt in ihrem Blick, mit dem
ſie ihn anſah, ſo daß er velroffen zuſammenzuckte.

Und nün erhob ſich Lilian, während alle andern noch
regungslos und ſchweigend ſaßen. Sie trat an ihres Vaters
Seite und faßte ſeine Hand. Aus Tante Staſis Augen
fielen die Tränen herab, während ſie John Croßhall un
verwandt anblickten.

John Cxoßhall hob das bleiche geſpannte Geſicht, in
dem es voll Erregung zuckle, zu ſeiner Tochter empor,
wie aus einem Traum erwachend.

„Papa lieber Papa darf ich Herrn von Ort
lingen danken in deinem und meinem Namen?“ fragte
ſie mit ſeltſam klarer und heller Stimme.

Der alte Herr vermochte nicht zu ſprechen, er nickte
nur mit feuchtſchimmerndem Blick.

Da küßte ihn Lilian innig und trat hochaufgerichtet
mit gr e Augen vor Ronald hin, der ſie betroffen
anſah. Sie reichte ihm die Hand.

„Herr von Ortlingen, ich danke Jhnen von ganzem
Herzen, von ganzer Seele, daß Sie der Wahrheit die Ehre

er Art, ſowie eine große gefüllte Hand

Donnerstag den 2. Mai
aſche mit Luxus Lederwaren, als Handtaſchen, Brief

taſchen, Zigarrentaſchen, Portemonngies uſw. zum Teit
mit der Firmenbezeichnung Ludwig e e a. M.
verſehen Porgefunden. Wöhlert beſtritt, daß das ihm vor
geseigte Reiſegepäck ſein Eſgentum ſei, trotzdem in ſeinem
Beſitz eine Fahrkarte von Bad Nauheim- Frankfurt vor
gefunden wurde und die Lederſachen, vie inzwiſchen feſt
geſtellt iſt, bei einem Einbruch in Nauheim geſtohlen wor
den ſind. Schon während ſeiner Jnhaftierung im Poli
szeigefängnis in Bitterfeld machte W. einen Ausbruchs
und ſpäter Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem
Stück Eiſen, welches er von einem Kübel abgebrochen hat,
die Pulsadern zu öffnen verſuchte.

t Wittenberg, 80. Aprih. Die enorme Wert ſtei ge
ruwg, die Güter im den letzten Jahren erfahren haben,
wird durch folgenden Fall gekennzeichnet. Der Beſitzer
von Bank how in der Prignitz, der das Rittergut vor
ſieben Jahren vom der Landbank- Akt.Geſ. für 650 000 Mk.
ermorben hatte, verkaufte es jetzt für 1650000 Mk.

T Erfurt, 1. Mai. Am Sonnabend abend wollte kurz
nach Schalterſchluß im Hauptpoſtgebäude der Laufburſche
eines hieſigen Kaufmanns einen Geldbrief mit grö-
ßerem Junhalt aufgeben. Trotzdem dem Jüngling mitge
eilt wurde, daß es zu ſpät ſei, wich und wankte er nicht.
Mitleidsvoll trat ein Herr hinzu mit dem Bemerken, aus
wahmsweiſe den Geldbrief annehmen zu wollen. Angeblich,
um inn Poſtbuch des Auftraggebers quittieren zu wollen,
ging der wohlwollende Pſeudo-Beamte davon, ließ ſich
aber nicht wieder blichen. Der Vertvauensſelige war den
Geldbrief los geworden.

Schönebeck, 30. April. Freitag mittag ſtürzte der
9 jährige Schüler Thalhe im von hier, der ſeinem Vater
in Magdeburg Buckam das Mittageſſem gebracht hatte, auf
der Rüchfahrt aus dem Zuge, er ſchlug mit dem Kopf
auf die Schienen, wodurch die Schädeldecke zertrümmerr
wurde. Die Leiche wurde nach der Kapelle des Weſter
hüſer Friedhofes gebracht.Bad Harzburg. 30. April. Bei einem ſchweren, an

dauernden Frühdingsgewitter wurde im benach
barten Bündheim der Schmied Hundertmark hinter dem
Pfluge vom Blitz er n Die Pferde und zwei
Begleiter blieben unverletgt

Zerbſt, 1. Mai Die dritte Geheimſchläch
ter i iſt binnen urzer Zeit hier aufgedeckt worden. Der
Viehhändler Auguſt Langer gis der Deſſauer Straße ge
ſtand. ein, in der letzten Zeit heimlich vier Rinder ge
ſchlachtet zu haben

Ruhla, 30. April. Eine Geheimſchlächte rei
wurde hier kürzlich entdeckt. Jn dem am Wieſenweg ge
legenem Gemeindearmenhauſe wurde von mehreren Gen
darmen eine Hausſuchung vorgenommen, wobei Fleiſch,
Fett, Därme und Knochen gefunden wurden. Der Fabrit
arbeiter Schr. gab zu, in kürzer Zeit ſechs Rin der für
dem Werkmeiſter K. geſchlachter zu haben. es ſollen aber

men am eken De a 8wnnn heiſch ſand, tro des
überſteigenden Preiſes ſchnellen Abſatz

Rudolſtadt; 80. April. Der von Amts wegen beſtellte
Verteidiger des in dem Rudolſtädter Raunbmord-

nicht nur im Jnlande, ſondern auch im Auslande einen progeß zum Tode verurteilten Deſerteurs Albert
Kellner aus Nordhauſen Juſtigrat Dr. Wedel (Rudol
ſtadt) hat die Reviſion gegen das Urteil des Erfurter
Kriegsgerichts angemeldet. Der Verteidiger vertritt die
Anſchauung, datz auch im erſten Fall nur Totſchlag anzu
nehmen ſei, da Kellner in beiden Fällen ohne Vor ſatz und
Uberlegung gehandelt habe, ſo daß er unter dieſen Um
ſtänden en micht zum Tode, ſondern nur zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt werden konnte. In
Zwiſchen hat die Ehefrau des Verurteilten, der Vater von
vier Kindern iſt, dem Verteidiger eine Reihe von Beob
achtkumgem mitgeteilt, die dieſen zu einem Antrag auf Be
obachtung Kellners in einer Jrrenanſtalt Veranlaſſung
gegeben haben.

Gotha, 80. Aprih. Jm Alter von 89 Jahren ſtarb
hier am Sonntag an einer Lungenentzüdung die Prin-
Zehn Ortru d u Schleswig Holſtein Sonderburg
Glücksburg, geborene Gräfin z Yſenburg und Büdingen,
die Gemahlin des Prinzen Al ert von Schleswig Holſteim.
Der herzogliche Hof legte eine Hoftrauer von 14 Tagen an.

w.

Unwetter- Meldungen
Eiſenach Mail Ein Montag abend ſtundenlang

bis tief in die Nacht über der Stadt und dem Hörſeltale

von Kreuzberg.“
„Ronald war aufgeſprungen und führte ihre Hand an

ſeine Lippen. Er fühlte daß dieſe ſchlanke Mädchenhand
zitterte in der ſeinen. Mit großen Augen ſah er ſie an.

„Mein gnädiges Fräulein ich weiß nicht, warum
Sie mir dafür danken.“
Da erhob ſich John Croßhall zu ſeiner ganzen ſtatt
lichen Höhe.

„vLilian von Croßhall hat dazu, wie Sie wohl meinen,
Herr von Ortlingen, weder ein Recht, noch eine Ver
anlaſſung. Aber die Freiin Lilian von KreuzbergBrei
tenbach, die Tochter Hans von Kreuzbergs, darf dieſes
Recht wohl für ſich in Anſpruch nehmen.
Alle ſprangen von ihren Pläßen empor und ſtarrten
ihn ungläubig an. Nur Tante Staſi blieb ſitzen und
preßte das Taſchentuch an ihre weinenden Augen. Nach
einer atemloſen Pauſe fuhr John Croßhall ſort:

Ich ſchließe mich meiner Tochter an, Herr von Ort
lingen. Jch danke Jhnen voll Herzlichkeit. Sie haben
ſich nicht geſcheut, Jhren Vater preiszugeben, um einem
Verfemten ſeine Ehre wiederzugeben. Ich bin Hans von
Kreuzberg. Jch legte den Freiherrntitel in Amerika ab,
da er mir nur läſtig geweſen wäre und angliſierte meinen
Namen etwas gewaltſam. Auch aus dem deutſchen Hans
machte ich einen engliſchen John, und ſo hat niemand ge
ahnt, daß ich unter dieſem Namen zurückgekehrt war.

„Doch, Hans Kreuzberg“, ſagte jetzt Tante Staſi mit
lauter, bewegter Stimme. „IJch habe dich erkannt in der
an Minute, als ich dich wiederſah, trotzdem du vor
ſichtig eine blaue Brille aufgeſetzt hatteſt. Jch erkannte
dich an der Haltung, an dem Hagranſatz über der Stirn

und an der kleinen Narbe an den Schläfen. Aber ich
ehrte deinen Willen und ſchwieg.“
John Croßwell oder Hans von Kreuzberg, wie wir
ihn jeßt nennen wollen faßte ihre Hand

wälzten.

m Höchſtpreis wert

gaben, und einen Schimpf tilgten von dem Namen Hans

Setlage um „Merſernrger Correſpondent
1918

tobendes An water, verbunden mit Hagelſchkag und
wolkenbruchartigem Regen, richtete ſchweren Schaden an
und hatte ein Hochwaſſer zur Folge, wie die Stadt
es im den letzten Jahrzehnten auch nicht annähernd erleba
hat. Jn kurzer Zeit wurden die Straßen der Stadt zu
reißenden Bergflüſſen, die Bäche zu Seen verwandelt.
Jn den überfluteten Kellern wurden große Mengen an
Brennſtoffen und Lebensmittelvorräten vernichtet. Ganze
Straßenzüge wurden und ſind teilweiſe noch fetzt vom
Verkehr abgeſchnitten. Die Garniſon wurde zur Hilfe
aufgeboten Und rettete die Einwohner aus bedrohten Häu
ſern. Die Straßenbahn mußte teilweiſe ebenſo wie die
Bergbahm WuthaRuhla den Betvieb einſtellen. Der
Schaden der Stadt wird auf Hunderttauſende berechnet.
Militär iſt heute den ganzen Tag über mit Auspumpen
der überflutetem Keller beſchäftigt. Beſonders litten das
Mariental, der Kuwngarten, der Karlsplatz, die Weſtvor
ſtadt und die am der Hörſel tiefer gelegenen Fabriken Jm
Hörſeltal wurden Scheunen forigeſchwemmt und Vieh
durch die Waſſermaſſen ertränkt. Die Obſtblüte hütt ſchwer
unter dem Hagelſchlag. Auf dem bekannten Ausflugsorte
„Hohe Sonne machte der dort hoch liegende Hagelſchlag
den Eindruck einer Winterland ſchaft.

Jlmenau, 30. April. Ein heftiges Gewitter
entlud ſich am Sonntag abend über Jlmenau und Um
gegend. Begleitet war es von wolkenbruchartigem Regen,
der viele Straßen unter Waſſer ſetzte, umd h ag,
wodurch an Feldfrüchten und Baumblüte erheblicher
Schaden angerichtet warde. Jn Langewieſen ſind viele
Achew übel zugerichtet, die Wieſen zum Teil verſchlämmt.
Stellen weiſe lag noch am Vormittag der Hagel ſußhoch-

Magdeburg, 1. Mai. Montag nachmittag wurden
die im der Magdeburger Börde gelegenen Ortſchaften
Domersleben und Hohendodeleben von einem Wwwetter
heimgeſucht, das ſchwere Schäden im Gefolge hatte.
Straßen nd Gehöfte waren im Nu fußhoch überſchwemmt.
Die Bewohner hatten große Mühe das Vieh in Sicherheit
zu bringen es war bei der Schnelligkeit, mit der das Um
Wwetter hereinbrach, leider nicht e alles zu retten
Viele Hühner und Kaninchen ertranken, ſelbſt i
wurden ein Opfer der Fluten, die ſich durch den Ort

Kühe ſtanden oft bis zum Halſe im Waſſer.
Weite Ackerflächen wurden in einen See verwandelt.

Merſeburg und Armgegend.
I. Mai.

F. Jm Kampfe ſürs Vaterland gefallen. Der Kom
mandeur des 8. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 153 Oberſt Koene
mann gibt im Anzeigenteile den Heldentod ſolgender
Offiziere des Regiments bekannt: Leutnants der Reſ. und
Kompanieführer Schubotz, e Engert,Driedger, Reichardt, ſämtlich Inhaber des
Siſexnen Saeuses daun erTapferkeitsmedaille, ſowie Leutnant d. Reſ. Schulze
und Feldhilfsarzt Lo he, beide Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes. Jn treuer Pflichterfüllung ſtarben ſie mit
vielen tapferen Unteroffizieren und Mannſchaften in ſieg
reicher Angriffsſchlacht für Kaiſer und Vaterland.
Ferner erlitten den Heldentod der Gefreite Paul Wolf
und der Landſturmmann Maler Auguſt Strentſſch
von hier, beide Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
und der Musketier im 27. e Paul Schröter, Sohn des Arbeiters Karl S röter, Kurzeſtr. 3 hier.
Ehre ihrem Andenken

Auszeichnung. Dem Wehrmann Wilhelm Becker,
Annenſtraße 21. hier, Sohn des verſtorbenen Maurers
ar Becker, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Vollmilch von 34 Pfg.
pro Liter bleibt, wie der Oberpräſident. der Provinz
Sachſen bekanntgibt, auch über den I. Mai hinaus bis
auf weiteres beſtehen. Der Kgl. Landrat hat im An
ſchluß hieran angeordnet, daß der ſeſtgeſetzte Zuſchlag
von 2 Pfg. für das Liter auch über den 1. Mai hinaus
in Kraft bleibt. Ferner ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß der Erzeugerhöchſtpreis von 34 Pfg. nur bei Abgabe
an Verbraucher, Milchverkaufsſtellen oder Händler, nicht
aber an Molkereien Geltung hat.

Neuregelung des Handels mit Erſatzmitteln. Mit
dem 1. Mai d. J. iſt eine neue, für das ganze Reich
geltende Verordnung über den Handel mit Erſatzmitteln
im Kraft getreten. Vom dieſem Zeitpunkte am därfem im

„Und du haſt an meine Unſchuld geglaubt, und biſt
für mich eingetreten, liebe Staſi. Jch war, ohne daß ihr
alle es ahntet, Zeuge eures letzten Familientages, und
hörte mit meiner Tochter jedes Wort, das dort geſprochen
wurde. Laß mich auch dir danken, daß du einem Ver
femten ein treues Herz bewahrteſt.“

Die alte Dame ſah ihm ernſt und klar in die Augen.
„Jch ſchäme mich des Bekenntniſſes, das du dann da

mals gehört haben mußst, nicht. Jch bin ja eine alte Frau,
die ruhig darüher ſperchen kann.

Er küßte ihr verehrungsvoll die Hand in ſtummer
Dankbarkeit.
9 r trat der General auf ihn zu und reichte ihm die

and.
„Jch habe dich nicht erkannt, lieber Hans. Aber um

ſo mehr freut es mich nun, daß Kreuzberg doch nicht in
fremde Hände gekommen iſt. Und nöch mehr freue r
mich, daß dein Name wieder rein iſt von jedem Make
Lieber Vetter, ich heiße dich mit Freuden in der Heimat
willkommen.“

„Jch danke dir, lieber Benno. Lange habe ich ge
zögert, mich euch zu erkennen zu geben. Aber ich bin ein
kranker Mann und fürchtete die Aufregung. Nun kam
aber Herr von Ortlingens Erklärung, und da gab es
kein Zögern mehr für mich, ſchon meiner Tochter wegen,
die ſich in der deutſchen Heimat freudig zu ihrem wahren
Namen bekennen ſoll.“

Sein Blick flog zu Ronald und Lilian hinüber, die
noch nebeneinander ſtanden.

Lothar von Keruzberg hatte am längſten gebraucht,
ſich zu e Jetzt aber trat er raſch vor Hans von
Kreuzberg hin.

Fortſetzung folgt.)



ganzen Reich nur Hoch ſolche Exſatzlebensmittel her ſtellt,angeboten, ſeilgehalten, verkauft ver ſonſt in den Verlehr

gebracht werden, die von einer Erſatmittelſtelle genehmigt
ſind. Jm Gegenſatz e den bisherigen Beſtimmungen ilt
die von irgend einer Erſatzmittelſtelle des e eiches
erteilte Genehmigung nicht nur für den Gel tungsbereich
dieſer Erſatzmittelſtelle, ſondern für das ganze Reich.
Dürfen alſo vom 1. Mai ab von den Händlern nur noch
genehmigte Erſatzmittel erworben werden, ſo iſt ihnen
andererſeits noch bis zum I. Juli geſtattet, vor dem I. Mai
erworbene Erſahmittel, ſoweit ſie nicht zu den verbotenen
gehören, noch bis zum 1. Juli weiter zu verkaufen. Nach
dem 1. Juli dürſen aber nur noch genehmigte Erſatzmittelim Verkehr bleiben. Wenn alſo ein Händler nach dem

Juli noch alte Vorräte von Exſatzmitteln beſitzt, für
die B. der Herſteller eine Genehmigung nicht eingeholt
hat, weil er ihre Herſtellung inzwiſchen einſtellte, ſo wird
in dieſem Falle der Kleinhändler den Antrag guf Genehmi
gung zu ſtellen haben. Sowohl von den Verbrauchern,
wie namentlich von den Kleinhändlern iſt ſchon oft und
ſeit längerer Zeit der berechtigte Wunſch ausgeſprochen
worden, den Erſatzmittelſchwindel dadurch an der Wurzel
zu faſſen, daß gang allgemein die Herſtellung ſchwindelhafter
Erſatzmittel zu verbieken und nur die Herſtellung brauch
barer zu genehmigen ſei. Dieſem Wunſch wird die neue
Verordnung gerecht, die aller Vorausſicht nach in Kürze
den Erſatzmittelſchwindel beſeitigen und nur noch brauch
bare und preiswerte Erſatzmittel im Handel belaſſen wird.

Schützt und ſchont die Anlagen, Felder und Wälder.
Die warme Jahreszeit bringt wieder einen lebhafteren
Verkehr in den gärtneriſchen Anlagen, auf den Promena
den und Schmuckplätzen unſerer Stadt, ſowie in ihrer
weiteren Umgebung. Wir möchten deshalb auf die Pflege
und den Schutz derſelben wie auch der Felder und Wälder
hinweiſen und namentlich darum bitten, das ſinnloſe Aus
raufen von Blumen und Blüten, die der Natur erſt den
vollen Reiz geben und allen Leuten zur Freude gereichen
ſollen, zu unterlaſſen. Es iſt ſchmerzlich anzuſehen, wenn
das junge Grün und das leuchtende Blumenwerk ge
dankenlos abgerupft und meiſt ſchon in der nächſten
Stunde achtlos wieder fortgeworfen wird. Man unter
laſſe auch das Rauchen in den Wäldern wegen der damit
verbundenen Gefahr der Entſtehung ſchwerſchädigender
Waldbrände. Auch die Getreidefelder bedürfen größter
Schonung. Kein Halm und kein Korn darf zertreten
werden, verloren gehen. Das Publikum wird gebeten,
die dem Wohl der Allgemeinheit dienenden Beſtrebungen
der Aufſichtsbehörden nach Möglichkeit zu unterſtützen
und etwa bemerkte Übertretungsfälle ſofort zur Anzeige
zu bringen, damit die Täter zur Beſtrafung gezogen wer
den können. Wir hoffen, daß dieſer Hinweis genügen
möge, um alle Spaziergänger von ſolchen Verfehlungen
abzuhalten.

Der „Nationalliberale Preußentag in Berlin der
ſich am letzten Sonntag mit mehr als s Mehrheit (419
gegen 129) für die Einführung des gleichen Wahlrechtes in
Preußen entſchied, war auch aus Merſeburg beſchickt.
Als Vertreter der hieſigem Ortsgruppe der Nationallibe
ralen Partei war Oberlehrer Dr. Taube anweſend.
Laut Ausweis der namentlichen Abſtimmung erklärte ſich
der Vertreter der Merſeburger Nationalliberalen gegen
das gleiche Wahlrecht. Wir erfahren hierzu, daß ſich die
Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe wiederholt für das
gleiche Wahlrecht ausgeſprochen hatten. Bekanntlich hatte
ſich auch die Organiſation der Provinz Sachſen für das
gleiche Wahlrecht mit erheblicher Mehrheit erklärt.

Merſeburger Windelſammlung. Wie wir er
fahren, wird der für den 2., 83. und 4. Mai angeſetzten
Merxſeburger Windelſammlung allſeits regſte Anteilnahme
entgegengebracht. Jn Anſehung der herrſchenden Not
wegen der großen Stoffknappheit und der bekannten,
unermüdlichen Opferfreudigkeit unſerer
Mitbürger darf Merſeburg auf ein glänzendes Er
gebnis der Sammlung rechnen. Hierzu iſt aber unbedingt
erforderlich, daß jede Hausfrau ihre Pflicht
erkennt, verzugeben, was ſie zu vpfern imſtande iſt.
Wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß wir
nicht vergeblich das Pflichtgefühl unſerer Mitbürger an
gerufen haben.

Weitere Strumpfzuteilung an die Kommunalver
bände für die bedürftige bürgerliche Bevölkernng. Die
Reichsbekleidungsſtelle hat beſtimmt Die Hälfte der
Strümpfe iſt den Verbrauchern durch den Kleinhan-
del zuzuführen. Bezüglich des Reſtes ſteht es den Kom
munglverbanden frei, ob ſie die Strümpfe den Ver
brauchern unmittelbar oder durch den Kleinhandel zu
führen wollen. Jm Intereſſe des Kleinhandels wird
jedoch der dringende Wunſch und die Erwartung aus
geſprochen, daß die Kommunalverbände auch hierbei ſich
der Mitwirkung des in ihren Bezirken e Klein
handels bedienen, ſofern und ſoweit es die Verhältniſſe
und die Berückſichtigung des Bedarfs der Gemeinden zur

Erfüllung ihrer geſetzlichen unddes Bedarfs der nichtgeſchloſſenen Heime, Anſtalten oder
Veranſtaltungen irgendwie zulaſſen.

Belebung der Bautätigkeit im Jahre 1918. Der
techniſche Stab des Kriegsamtes in Berlin hat, wie bereits
geſtern kurz gemeldet, mit Rückſicht auf die lange Dauer
des Krieges neue Vorſchriften über die Regelung der Bau
kätigkeit evlaſſen, worin über die Behandlung der Bau
geſuche ſeitens der Kriegsamtsſtellen Richtlinien feſtgelegt
ſind. Gemäß dieſem neuen Richtlinien muß zwar, wie
auch bisher, das Beſtreben hauptſächlich darauf gerichter
ſein, die Kriegsinduſtrie leiſtungsfähig zu erhalten aber
daneben ſoll in erſter Linie der Bau von land wirtſchaft
lichen Betriebsgebäuden nach Möglichkeit gefördert und
die hierzu benötigten Bauſtoffe freigegeben werden. Auch
Umbauten der vorhandenen großen Woh
nungen in kleine, Ausbau von Verkaufs-
hä de n und Dachbödem für Wohnzwecke ſollen
genehmigt werden, zumal wenn dieſe Arbeiten ohne
Schwierigkeiten mit verhältnismäßig geringen Mitteln
und wenig Arbeitskräften ausführbar ſind. Von der Dis
penserteilung von den beſtehenden baupolizeilichen Vor
ſchriften ſoll weitherzig Gebrauch gemacht werden um eineVerbilbigung des Bauens herber Die Errichtung
von Notſtandsbauten, Baracken ampfiehlt das Kriegsamt

nuw dann, wenn die ſchnellſte Beſeitigung der S
rot undedingt dazu drängt. Die er gngeWener, e e ſtillgelegter Wo anhe J i

agewehmigt werden, wenn die a er gen an beſchnahmten Banſteſten gexing ſind von Ein
Häuſern und größeren Mietswahnungen ſo S be
fürwortet werden, wenn es ſich nicht um e
Villen uſw. handelt. Die Kleinwohnaungsbaue
ten, Reihenaginfamilienhäuſer, Arbeiterſiedlungen ſind mit allen Kräften zuunte re
ſtützen und zu fördern. Dieſe Richtlinien werden
nicht verfehlen, einen belebenden Einfluß auf die geſamte
Bautätigkeit guszuüben. Zwar müſſen die Bauanträge,
genam wie bisher, von den Kriegsamtsſtellen genehmigt
werden, aber wenn nach feſtgeſtellter Wohnungsnot die
Baupoligeibehörden die Geſuche befürwortend weitergeben
können, wird ſeitens der Kriegsamtsſtellen eine Ableh
nung der Anträge nicht zu erwarten ſein.

Die Bezirksturnſtunde des Turnbezirks Merſeburg
findet am Sonntag den 5. Mai in Keuſchberg bei
Dürrenberg im Gaſthof zum Gradierwerk ſtatt. Neben
dem Turnen am Reck, Barren und Pferd findet Hoch
und Weitſprung ſtatt. Ferner werden Mannſchaſtskämpfe
in Eilbotenlauf und Tauziehen ausgetragen er An
fang iſt pünktlich am 2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Da
zu ſind ſämtliche Turner und Jügenoturner des Bezirks
eingeladen.

Zum Beſten für agr aus der Gefangenenſchaft
heimkehrenden Krieger. Wir machen unſere verehrten
Leſer auf das am 6. Mai 1918, abends Uhr ſtattfindende Konzert vom Kammerſänger Kaſſe aus Leip
zig, Fräulein Lotte Sitt und Regierungsbauführer
Matz aufmerkſam. Die Namen der Teilnehmer, insbe
ſondere der Name Kaſe bürgen für einen ſeltenen Ge
nuß. Alles weitere ergeben die Anzeigen

Räumnng des Geiſelbettes. Nach einer am 2. April
d. Js. erlaſſenen Poligeiverordnung hat die Räumung des
Genſelbettes durch die Anlieger für die anteilige Strecke bis
ſpäteſtens 1. Mai zu erfolgen. Das Geiſelbett iſt ſozu räumen, daß das W er ungehemmt und glatt abfließen

kann. Sollte ein Anlieger nach dem 1. Mai d. Js. die
Reinigungsarbeiten nicht oder nicht in genügendem Um
r bewirkt Haben, ſo wird die Polizeiverwaltung. die
Irbeit auf Koſten der Anläeger vornehmen laſſen

Der erſte Man iſt da, aber wohl nirgends iſt eine Reini
gung erfolgt. Ganz abgeſehen davon, daß 18 ge
eigneter Kräfte und Transportmöglichkeiten die geforderte
Säuberumg unmöglich e hat dieſe Polizeiverordnung in
den Anliegerkreiſen lebhaften Unmut hervorgerufen und
keinesfalls das Vertrauen in das Gerechtigkeitsgefühl dev
ſtädtiſchen Verwaltung geſtärkt. Denn mit Recht ſagten
ſich die Anlieger, weshalb ihnen zugemutet werden ſoll, den
Unrat zu beſeitigen, der micht von den Grundſtücksbeſitzern
allein hervührt. Allgemein iſt doch bebannt, daß nament
lich während der r die Geiſel als eine Art Schutt
und Abladeplatz von alle w Einwohnern benutzt worden
iſt. Was wird nicht dem Geiſelbett zur Tages und vor
allem zur Nachtzeit anvertraut! Num die Anlieger allein

zu den Koſten der e wäre alſoungerecht. Auch kann doch villigerweiſe vom Anlieger
nicht verlangt werden, h n rot bezw. die Koſten

M eanſgebürdet werden, wenn die
Grundſtücke das Verbot nicht beachten. Aſche, Schmutz
und ſonſt dergleichen beſſere Sachen in die Geiſel zu
ſchütten. Es bleibt daher unter ückſichtigung dieſer
Sachbage wohl nichts anderes übrig, als die Koſten der
dringend erforderlichen Freimachung des Geiſelbettes auf
dem Stadtſäckel zu übernehmen.

x

Zur Windelſammlung.
Jhr lieben Merſeburger Frauen,
Wir bitten Euch, mit viel Vertrauen,
Daß aus Truhen Jhr und Schränken,
„Stoff zu Windeln“ möget ſchenken!

ällt es Euch auch etwas ſchwer,
Schließlich gebt Jhr's gerne her,
Denn es jammern Euch die Kleinen,
Die ſonſt kläglich würden weinen,
Daß ſo elend, nackt und bloß,
Schon beginnt ihr Erdenlos!
Seht, dies Tiſchtuch könnt Jhr geben,Denn ſchon in der Ahnen Vken
Sah es manche liebe Runde,
Froh vereint zur Feierſtunde!
Und von dieſem Betttuch hier,
Wollt wirklich jetzt nicht laſſen Jhr,
Weil daranf, nach langem Kummer,
Mutter Du Se letzten Schlummer
Und es ſoll uch nur allein,
Noch Erinnerungszeichen ſein
n die vielen, mürben Kiſſen,
Wollt in Zukunft Jhr nicht miſſen,

eil ſie einſt, vor langen Jahren,
Eurer Kinder Ruhſtatt waren
Und ſo Vieles iſt da noch,
Was ſchon Zeiget Riß und Loch
All die Tücher, Jacken, Schürzen,
Laſſen ſich ſo ſchön verkürzen
Und zu Windeln, mollig, weich,
Dienen ſie dem Säugling gleich
Alſo gebt mit offnen Händen,
re eine Not beenden,
Die mit wenig gutem Willen
Doch ganz ſicher iſt zu ſtillen
„Viele wenig gibt ein Viel“
Und erreichet wird das Ziel:
Mitten in des Weltkriegs Stürmen
Deutſchlands Nachwuchs zu beſchirmen,
Daß er blühe und gedeihe
Und des Reiches Kraft erneue!

R.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Donnerstag den 2. Mai.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Butter Auf den Kopf. 50 Gramm Aus

landsbutter zum Preiſe von 48 Pf. Abgabe der Kreis
fettmarkew in den Butterſtellen bis Donnerstag

100 Gramm Graupen, Suppenwürfel bezw.
Sago und Pfund Kunſthonig. Abgabe der Be
zugsſcheine Nr. 18, 14 und 15 in den Lebensmittelgechäf
ten bis Donnerstag.

Ausgabe. 100 Gramm Grieß, 200 Gramm Marmg
Dade, 125 Gramm Kaffee Erxſatz: Gegen Abgabe

bebadene W

der Quittungsabſchnätte Nr. 9, 10 urd 41 in den Lebems

mit ſten bis Soungbend.Roß fleiſch Bei e Keller von nach
mittags 2. bis 4 Uhr auf die Nr. 601 bis 300.

Zucker und Feltmarken: Jm alten Rathauſe
von vormittags 8 bis 126 und nachmittgas 3 bis 6 Ubr
in die Haushaltungen der Straßen R bis S.

8 Niedereclobicau, 1. Mai. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der zurzeit im Weſten als
Fahrer bei einer leichten Munitionstolonnne dienende
Franz Hallander, von Beruf Fleiſch und Trichinen
beſchauer.

Wetterwarte.
V. W. am 2. 5.: Abwechſelnd heiter und wolkig, vor

wiegend trocken, Nacht ſehr kühl, Reiſfgefahr, Tag zremlich
kühl 8. 5.: Ziemlich heiter, drocken, Nacht ſehr kühl,
Dag wärmer.

Hanelel unct Verkehre
S Badiſche Anilin- und Svdaſavrik in Ludwigs

hafen. Der Reingewinn in 1917 veträgt 33 251 152 Mk.
(20 448 647 M. nach Abſchreibungen von 21 213 478 Mk.
(12 369 258 Met.) und einſchließlich des Vortrages von
3249 752 Mk. (2893 875 Mt.). Es ſollen 20 Prozent
Dividende verteilt werden t. V. 20 Prozent und
8 Prozent Bonus). Die Extrareſerve erhält 5 Merllionen

Mart Milibie arS A. G. für Anilinfabrikation in BerlinTreptow.
Der Generalverſammlung wird eine Dividende von
18 Prozent (1. V. 25 Prozent) auf das erhöhte Aktien
kapital von 33 000 000 t. vorgeſchlagen.

Bermiſchtes.
Eine Erinnerung an das Drama von Serajewo.

Wiener Blätter melden aus Prag, daß am Montag in der
Feſrung Thereſtenſtadt Gavulo P rin cip, der M ö rder
des Ergherzogs Franz Ferdinand und ſeiner
Gemahlin, an Knochenmuberkuloße geſtorben iſt.

Einbrecher juchten in der Nacht zum Sonntag die

zu Charlohtenbuwrg drei verdächti
dänmer, die ſoſort die St e

7 m ſche Hutter ſicht kehen, wuFluchtenden geſchoſſen Einer von ihnen ſank an der Eche
der Goethe und Seſenheimer Straße tödlich ge
troffen zu Boden, die anderen entkamen. Bei dem Er
ſchoſſewen fand man über 100 Mk. Geld, ferner Dietriche
und Brotkarten. Wie ſich ergab, hatten die Einbrecher
in der Krummen Straße Nr. 38 einen Diebſtahl verübt.
Der Getötete iſt noch nicht ermittelt. die Leiche wurde
nach dem Schauhauſe gebrächt.

Neueſte Nachrichten.
Zur Wahlrechts frage.

Berlin, 1. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Graf Hertlings Rede war die Antwort auf den Antrag
Lohmann. Auch dieſer Antrag würde dem Geſetz nicht
den Charakter nehmen, den die Regierung unter allen
Umſtanden vermeiden will. Die Zuſage war gegeben, die
Zuſage muß eingehalten werden. Graf Hertling brachte
deutlich zum Ausdruck, daß alle Verſuche, den vermeint
lichen oder wirklich zu fürchtenden Folgen der Demokrati
ſierung des preußiſchen Wahlrechts zu begegnen, bei der
Regierung größten Wohlwollen begegneten unter der
Vorausſetzung allerdings, daß der Entwurf ſelbſt mit dem
allgemeinen und gleichen Wahlrecht als Grundlage geſetzt
werden müſſe. Das gleiche Wahlrecht müſſe kommen,
wenn nicht jetzt, ſo in abſehbarer Zeit.

Der Kaiſerbrieſ.
Paris, 1. Mai. Der Kammerausſchuß für Aus-

wärtige Angelegenheiten hörte die ehemaligen Miniſter
präſidenten Ribot und Painlevs über das dem Ausſchuß
unterbreitete Aktenſtück, das die Verſuche Oſterreichs be
handelt, Frankreich zu Beſprechungen zu veranlaſſen.

Ein Thronkanvidat für Litauen.
Stockholm, 1. Mai. (PrivatTelegramm.) Schwe

diſche Blätter verzeichnen das Gerücht, daßz man in
Deutſchland beabſichtige, den Prinzen Chriſtian von
Sachſen zum Herzog von Litauen zu machen.

Diktator Wilſon
Amſterdam, 1. Mai. (Privat-Telegramm.) Die

„Times“ meldet aus Waſhington, daß die Regierung be
äpnchtigt, Wilſon mit diktatoriſcher Gewalt im Hinblick
auf die jetzigen Kriegsmaßnahmen zu verſehen.

Neue Rheinbrücken.
Berlin, 1. Mai, (Amtlich.) Se. Majeſtät der Kaiſer

richtete an den Kronprinzen folgendes Telegramm
Es iſt mir eine große Freude, Dir mitzuteilen, daß ich
heute befohlen habe, daß die RheinEiſenbahnbrücke bei
Engers, welche, in großer Zeit erbant, der Landesverteidi
gung wichtige Dienſte leiſten ſoll, den Namen Kronprinz
Wilhelm Brücke führen ſoll. Die Verwaltung der preußi
ſchen Staatseiſenbahnen, welche mir den Vorſchlag gemacht
hat, will dadurch dankbar Deinen Namen als Heerführ
verewigen.

Die gleiche Ehrung ließ der Kaiſer dem Generalfeld
marſchall v. Hinden burg zuteil werden, indem er die
neue Rheinbrücke bei Rüdesheim nach ihm benaunte, und
dem Erſten Generalquartiermeiſter General der Jufan
terie Ludendorff, deſſen Namen die Rheinbrücke bei
Remagen tragen ſoll.
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